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Kopf ganz leer

Von Lisa Dally

Essays müssen geschrieben wer-
den, bei denen weder ein Einstieg 
noch ein roter Faden in den Sinn 
kommen mögen, mehrere Bücher, 
deren Autoren nicht in der Lage 
schienen, ihre kreativen Ergüs-
se zu zämen, warten auf einen 
„begeisterten“ Leser, eine Veran-
staltung ist zu planen, was ohne 
tägliche Katastrophen nicht be-
wältigbar scheint, und auch Wie-
derholungen, Zusammenfassun-
gen und frühzeitigen Lernphasen 
sollte man im Monat Juni nicht 
mehr vollständig den Rücken zu-
wenden. Die To-Do-Liste platzt 
förmlich aus allen Nähten, der 
Druck ist soeben auf eine über-
menschliche Größe angewachsen 
und die Augen starren gerade-
wegs aus dem Fenster – ja...der 
Kopf ist leer.
Doch warum scheint unser Denk-
apparat – das wichtigste Gut eines 
Studenten – immer in den arbeits-
intensivsten und anspruchsvolls-
ten Zeiten die Motivation zu 
verlieren? Sollte man nicht mei-
nen, dass ihn die stetige Aufre-
gung und Herausforderung zu 
Höchstleistungen antreibt? Nein... 
Sobald der Unialltag auch nur in 
Verbindung mit minimalem Zeit-
management steht, verweigert 
unser Kopf sich jeglicher Koope-
ration. Vor einem monumentalen 
Berg Arbeit sitzend schauen wir 
in der Gegend herum, versuchen 
uns einzureden, dass eine kleine 
Pause, versüßt durch eine Serie, 
nur den Geist anregen wird und 
wir nutzen, egal ob es regnet, 
ein Sturm wütet oder die Sonne 
scheint, jede Gelegenheit, den 
Mitbewohner beim Einkaufen zu 
begleiten – schließlich ist die Ver-
drägung eine der ausgeprägtesten 
menschlichen Qualitäten.                                                                                                                                    
Ist es jedoch erst einmal gelungen 
den Kopf zu überlisten, scheinen 
jegliche Grenzen überwindbar 
und die ersehnten Tage der Ent-
spannung zum Greifen nah. 
Aber auch wenn unser Kopf mal 
wieder sein egoistisches Eigen-
leben führt und sich die Augen 
nicht von den vorbeifliegenden 
Wolken lösen können, bleibt uns 
doch immer das Wissen, dass wir 
im Endeffekt alles zum gewünsch-
ten Zeitpunkt erledigt haben 
werden – der einen oder anderen 
Nachtschicht sei Dank.

Vorwort
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Donnerstag, 14. Juni 2012
(sf ) Studentische Verbindungen 
- von der Moderne überholt? 
ESG. 19:30Uhr// Der Kont-
rabass. Brandenburger Kul-
turstadl. 20:00 Uhr //Unifete. 
Rosenau. 21:00 Uhr//Schlager 
Parade. WunderBar. 22:00Uhr//
Summerpulse 2012. Mensa, 
Universität. 22:00Uhr
Freitag, 15. Juni 2012
Sommernachtsball. Evange-
lisches Gemeindehaus. 19:30 
Uhr// Afrosat-2. Iwalewa-Haus. 
20:00 Uhr//LSD – Liebe statt 
Drogen. BAT Campus Galerie. 
20:00 Uhr //Cave Clubbing. 
Teufelshöhle Pottenstein. 21:00 
Uhr //Erasmus Party. Suite. 
22:00 Uhr//Welcome to Mi-
ami. WunderBar. 22:00Uhr//
Neon Disco. Trichter. 22:00 
Uhr//Chicks `n Beats. Rosenau. 
22:00Uhr//Partylist on Tour. 
Stereobar. 22:00 Uhr 
Samstag, 16. Juni 2012
Uniopenair. NW II. 14:00 Uhr//
Eine Woche voller Samstage. 
ZENTRUM. 16:00 Uhr//Lite-
ratur und Musik- ein afrikani-
scher Abend. KHG. 20:00 Uhr//
Tumult im Narrenhaus. Römi-
sches Theater der Eremitage. 
20:00 Uhr//Summer-Closing. 
Koko Music Bar. 21:00Uhr//
Summer Pulse-Closing Party. 
Borracho. 22:00 Uhr//Dance-
hall XPlosion. Suite. 22:00 
Uhr//MusicRockers. Wunder-
Bar. 22:00//La Nuit Obscure. 
Top Act. 22:00 Uhr//Ladies 
Night. Trichter. 22:00 Uhr//
Zweite Schaumparty. Halifax. 
22:00 Uhr
Sonntag, 17. Juni 2012
Die kluge Bauerntochter. Rö-
misches Theater der Eremita-
ge. 15:00 Uhr// Eucharistiefei-
er. KHG-Kapelle. 19:00Uhr//
Delikatessen: Was weg is, is 
weg. Cineplex. 17:00 und 20:00 
Uhr//EM-live im Sand. Borra-
cho. 20:00Uhr
Montag, 18. Juni 2012
Erdbeere und Schokolade. Film-
forum. 20:00Uhr//Guerilla Ko-
chen. Infos unter www.guerilla-
kochen.de. 20:00 Uhr//Sneak 
Preview. Cineplex. 20:00 Uhr
Dienstag, 19. Juni 2012
Per Gentest zum Wunschbaby? 
Schwangerschaft auf Probe?. 
H13 (NW I, Uni). 19:30Uhr//
Schampus statt Campus. Enchi-
lada. 20:00 Uhr//Open Stage. 
Dubliner. 20:00Uhr//Karaoke 
Show. WunderBar. 22:00 Uhr
Mittwoch, 20. Juni 2012
Delikatessen: Was weg is, is 
weg. Cineplex. 17:00 und 20:00 
Uhr// Tumult im Narrenhaus. 
Römisches Theater der Eremi-
tage. 20:00 Uhr//Ladies Night. 
Enchilada. 20:00 Uhr//Doppel-
decker. Dubliner. 20:00Uhr//
Girls wanna be Suite. Suite. 
22:00 Uhr//RW-Party 2012. 
Universität. 22:00Uhr
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Fußball und härtere Drogen
Termintips für die nächsten Tage

Bayreuth – Die LSD-Hochburg
(suh) Am Freitag, den 15.06, lädt 
das LiteraturCafé Bayreuth ein sich 
mit einem Mix aus Musik, Literatur 
und Kunst im Foyer des Audimax in 
den ultimativen Rauschzustand zu 
versetzten. Denn im Rahmen der 
BAT CampusGalerie ist eine der be-
kanntesten Lesebühnen Berlins zu 
Gast: LSD – Liebe statt Drogen. Die 
fünf LSD’ler sind nicht nur Meister 
des Poetry Slamms, sondern wis-
sen auch als Kabarettisten, Autoren 
und Musiker zu überzeugen. Als 
Mashupkünstler dieser Art schicken 
sie euch auf einen Trip der Bewusst-
seinserweiterung, angeregt durch 
inspirienden Nonsens und sprach-
liche Spitzfindigkeiten, verknüpft 
mit ein paar Quäntchen melodisch 
rhythmischen Inhaltsstoffen. Los 
geht es um 20:00, doch die Karten 
für den guten Stoff werden bereits 
schon vorher zum Studententarif 
von 7,00 Euro vertickt. Dealer eures 
Vertrauens ist sowohl die BAT Cam-
pusGalerie, als auch die Buchhand-
lung Hugendubel.

CampusKunst
Egal ob Ölgemälde, Fotografien, Lin-
olschnitte, Skulpturen oder kreative 
Darstellungen der eigenen oder je-
der sonstigen Art. CAMPUS KAN-

DINSKY bietet eine Plattform für 
kreative Köpfe und ambitionierte 
Hobby-Picassos und schafft im Rah-
men eines 5Euro-Business-Projekts 
einen Ort der Begegnung für Künst-
ler und Kunstinteressierten. Eine 
Ausstellung der Werke findet am 
30.06. statt, welche im Rahmen einer 
Auktion erworben werden können. 
Deren Erlös geht dabei nicht nur 
an den Künstler selbst, sondern soll 
gleichzeitig auch karitativen Zwe-
cken dienen. 
Wer jetzt noch schnell seine Neu-
darstellung der „Mona Lisa“ anmel-
den möchte, sollte sich beeilen, denn 
Anmeldeschluss ist bereits der kom-
mende Dienstag, den 19.06. Eure 
Bewerbung geht an eugen@campus-

kandinsky.de.

Bayreuther EM
Ganz Europa ist im Fußballfieber 
und auch in Bayreuth dreht sich 
längst alles nur noch um das runde 
Leder. Was derzeit in Polen und der 
Ukraine im ganz großen Stil abläuft, 
hat auch Bayreuth im kleinen Stil zu 
bieten. Im Format einer Mini-EM 
findet am Freitag, den 15.06. der 
„Interkulturelle Doppelpass“ statt. 
„Summer Feeling“ lädt daher alle 
Interessent ein, ihre Nation mit Fan-
gesängen und Jubelrufen kräftigst zu 
unterstützen und gemeinsam einen 
Tag der multikulturellen Begegnung 
in sommerlicher Atmosphäre zu fei-
ern.

Kino-Tip
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Der TipJohn Mayer → „Born and 
Raised“

(pha) John Mayer genießt in den 
USA bereits seit Jahren einen her-
vorragenden Ruf und wird in einer 
Reihe mit den Größten des Rock/
Pop-Business genannt. Hierzulan-
de ist ihm der ganz große Wurf 
jedoch noch verwehrt geblieben. 
Zugegeben, über Geschmack lässt 
sich bekanntlich streiten (insbe-
sondere mit so manchem Ame-
rikaner), aber in diesem Fall ist es 
schon etwas verwunderlich. Der 
Mann liefert konstant gute Songs. 
Den vorläufigen Höhepunkt seines 
Schaffens dürfte dabei sein eben 
erschienenes Werk „Born and 
Raised“ darstellen, welches wiede-
rum nur in den Staaten für Furore 
sorgte und direkt auf Platz 1 der 
Billboard Charts schoss. 
Obgleich die Scheibe beim ersten 
Durchhören im Vergleich zu den 
Vorgängeralben deutlich ruhiger 
daherkommt, tut das der Dyna-
mik der Songs keinen Abbruch. 
Die erste Singleauskopplung, 
„Shadow Days“ – die im Übrigen 
am leichtesten zugängliche Num-
mer des Albums – gibt die grobe 
Stilrichtung vor: Schöne und un-
aufdringliche Akkordfolgen, die 
den angemessenen Rahmen für 
Mayers exzellentes Melodiespiel 

bieten. Seine Gitarrenlinien sind 
technisch brillant, aber nie auf-
dringlich. Gleichzeitig schafft er 
es, authentisch und originell zu 
bleiben. Wunderbar! Es gibt heut-
zutage nicht mehr viele Musiker, 
die ihrem Instrument nochmals 
frische Impulse geben können, 
vor allem in Bezug auf die Gitarre 
schien spätestens Tom Morello das 
letzte Kapitel geschrieben zu ha-
ben. Doch Mayer belehrt uns eines 
Besseren. Nicht umsonst hat ihn 
der renommierte Gitarrenbauer 
Fender unlängst mit einem eige-
nen Signature-Modell geadelt, die 
wohl höchste Auszeichnung für 
Gitarristen.  
Das Titelstück ist ein weiteres 
Highlight, wobei es dieses Mal sei-
ne angenehm bluesige Stimme ist, 
die den Song prägt. Ein oder zwei 
der am Ende platzierten Songs 
können vielleicht nicht mehr so 
überzeugen, aber welches Album 
kommt schon ganz ohne Lücken-
füller aus? Ansonsten fällt sofort 
der Country-Einschlag bei vielen 
Songs auf, wobei erwähnt werden 
sollte, dass dieser geschickt in ein 
modernes Gewand gepackt wurde. 
Entwarnung also für all diejenigen, 
die mit dieser Musikrichtung nur 
Marlboro rauchende, rückständige 
Cowboys verbinden. Wer sich viel-
leicht noch an Mayers einzig wirk-

lichen „Hit“ in Deutschland –„Your 
body is a wonderland“ – erinnert, 
der wird auf dem neuen Album 
nicht mehr viel Gemeinsames vor-
finden. Natürlich singt er immer 
noch über Beziehungen, Einsam-
keit und das Werben um Frauen 
(„Something like Olivia“), aber es 
ist alles irgendwie nachdenklicher, 
tiefgründiger und ehrlicher gewor-
den. Der 34-Jährige hat definitiv 
an sich gearbeitet. Neue Einflüsse 
wie etwa Neil Young bis hin zum 
großen Bob Dylan sind stellenwei-
se unüberhörbar, ohne dass Mayer 
dabei den Fehler begehen würde, 
die gängigen Klischees zu bedie-
nen. 
Er ist ein ernstzunehmender Song-
writer geworden, die Mehrzahl der 
neuen Songs überzeugen als kom-
pakte Einheiten, anstatt den Zu-
hörer nur auf wenige spektakuläre 
Gitarrentricks oder allzu süßliche 
Refrains zu vertrösten. Manch ei-
ner mag damit nur wenig anzufan-
gen wissen, aber so ist das eben mit 
geschmackvollen Songs: Sie zün-
den nicht immer beim ersten Hö-
ren. Wer jedoch auf moderne Sin-
ger-/Songwriter à la Jack Johnson 
und Jason Mraz steht, mal wieder 
Lust auf handwerklich gute Songs 
hat und dazu noch einer Prise Re-
trosound offen gegenübersteht, 
wird hier viel Freude haben. 

Musik-Tip

Was suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 2 Karten 
für das UniOpenAir

Lösungen bis zum 15.6 an: 
raetsel@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet „Fußball“.
Die Gewinner sind Stefan Nofftz und Stefan Großhauser. Herzlichen Glückwunsch!

Tip-Rätselss

Snow White and 
the Huntsman 
(Fantasy)

(sar) Spieglein, Spieglein an der 
Wand, wer ist die Schönste im 
ganzen Land? Die Märchenadap-
tion „Snow White and the Hunts-
man“ erzählt die Geschichte von 
Schneewittchen, der bösen Stief-
mutter und den sieben Zwergen.

Als die böse Stiefmutter Ravenna 
(Charlize Theron) eines Tages aufs 
Neue ihren Zauberspiegel nach 
der schönsten Frau im Land be-
fragt, bekommt sie eine erschre-
ckende Antwort: Ihre Stieftochter 
Schneewittchen (Kristen Stewart) 
soll noch schöner sein als sie. 
Nachdem Schneewittchen nach 
jahrelanger Gefangenschaft aus 
ihrem Kerker im Turm des Schlos-
ses entkommen konnte, schickt 
Ravenna den Jäger Eric (Chris 
Hemsworth), um das Mädchen zu 
finden. Er soll ihr das Herz heraus-
schneiden, damit die Königin ewi-
ge Jugend und Schönheit erhält. 
Doch als Eric Schneewittchen im 
düsteren Wald entdeckt, verhin-
dert deren Charme eine Festnah-
me und die beiden begeben sich 
auf die Flucht vor der bösen Kö-
nigin...

Wer bei dieser Märchenadapti-
on eine romantische Geschich-
te erwartet, wird mit Sicherheit 
enttäuscht werden. Es gibt ein 
paar Momente im Film, die eine 
Liebesgeschichte erahnen lassen, 
aber der Fokus liegt auf Effekten 
und Produktionsdesign. Das ver-
wundert kaum, denn Produzent 
Rupert Sanders kommt aus der 
Werbefilmindustrie. Einzelne 
Szenen fügt er in seinem ersten 
Spielfilm zusammenhanglos zu ei-
nem Ganzen. Dadurch entstehen 
beim Publikum Fragen wie zum 
Beispiel, welche Rolle der weiße 
Hirsch gespielt hat und was aus 
ihm geworden ist, scheint er doch 
ein wichtiges Element gewesen 
zu sein. Schauwerte hat der Film 
aber zu Genüge. Settings wie der 
düstere Wald mit Horden von In-
sekten oder der vielleicht etwas zu 
kitschige Feenwald mit moosbe-
wachsenen Schildkröten sind ein-
drucksvoll inszeniert. „Twilight“-
Star Kristen Stewart wirkt 
allerdings in ihrer Rolle als schö-
nes Schneewittchen leider sehr 
blass und charakterlos. Selbst bei 
emphatischen Reden versprüht sie 
kein Temperament. Da verkörpert 
Charlize Theron die böse Zaube-
rin schon mit etwas mehr Biss. 

Die Märchenadaption ist was für 
das Auge, aber leider teilweise 
nicht gut durchdacht und mit we-
nig Tiefgang.
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UniOpenAir 2012
Krönender Abschluss der Kulturwoche  

Nun schon seit 24 Jahren öffnet das 
UniOpenAir (UOA) im Sommer seine 
Pforten. Viele Bands, die es später zu 
Ruhm gebracht haben und in die Charts 
gekommen sind, waren auf dem UOA. 
Dazu gehören bekannte Bands wie Tom-
te, Sportfreunde Stiller, Subway to Sally, 
Polarkreis 18 und die Sterne.

(sck) Zwei Semester Planung braucht das 
Team, um jedes Jahre das UOA auf die Bei-
ne stellen zu können. Bis auf die Technik am 
UOA machen die Studenten des Teams al-
les selber, sei es Marketing, Bandbetreuung, 
Sponsorenwerbung etc.. Die Bands werden 
von den Mitgliedern nach einem einfachen 
System ausgewählt: Es sind Bands, die sie 
selber hören und auf die sich das Team ei-
nigen kann. Und zwar traten in den letzten 
Jahren fast ausschließlich Rock, Elektro und 
Pop-Künstler auf. Mit Subway to Sally gab 
es aber auch schon mal Ausflüge in Metall-
Gefilde und vielleicht steht auch irgend-
wann eine HipHop-Band auf der Bühne. 

Beim Team kann jeder mitmachen, der will, 
doch den Großteil stemmen fast immer 
Mitglieder des Glaushauses und des Stu-
dierenparlamentes. Während das Kernteam 
aus circa einem Dutzend Mitgliedern be-
steht, sind es am Tag des UOA mehr als 70 
Freiwillige die das UOA am Laufen halten. 
Wie auch bei anderen Veranstaltungen wer-
den diese Freiwillige über Helferlisten, die 
im Glaushaus ausliegen, rekrutiert. Für ihre 
Hilfe bekommen sie dann freien Eintritt.

Bis zu 1200 Besucher strömen jedes Jahr 
auf das UOA. Zwar besteht der Großteil 

aus Bayreuther Studenten, aber viele Be-
sucher kommen auch aus Bamberg oder 
sogar Nürnberg. Alumni der Uni Bayreuth 
kommen teilweise aus ganz Deutschland, 
um das UOA zu besuchen. Und wer weiß, 
vielleicht gehört man zu den Ersten die ei-
nen neuen Stern am Charthimmel erleben 
dürfen.

Die Bands 2012:

Retro Stefson - Reykjavík (Disco House, 
Pop, Tropisch)
Seit 2006 machen die Isländer zusammen 
Musik. Als Schülerband angefangen, haben 
sie letztes Jahr bereits ihr zweites Album 
“Kimbabwe” herausgebracht. Ihren eigenen 
Musikstill erläutert ihr Gitarrist folgender-
maßen: “Wir klingen wie Van Halen, der 

sich an einem sommerlichen Tag in seiner 
Küche einen Bananen-Smoothie mixt.”

Spleen United - Dänemark (Electronica, 
Pop, Techno)
Brachte es ihr erstes Album “nur” auf Platz 
12 in den dänischen Charts, schaffte es ihr 
zweites Album “Neanderthal” 2008 gleich 
auf Platz 1. Die Synthirockband dürfte 
damit ohne Frage eine der angesagtesten 
Bands in Dänemark sein.

Lilabungalow - Erfurt (Pop, Electro, Jazz)
Bei der Band Lilabungalow gibt es keine 
Konstanten, nicht nur der Musikstill enthält 
neben Pop Elemente aus Electro, House, 
Country, HipHop, Jazz und Indie, auch die 
Wohnorte der 6 Musiker sind über ganz 
Deutschland verteilt. Von sich selbst sagt 

die Band, dass sie sich über Klischees und 
Hörgewohnheiten hinwegsetzen will.

Panda People - Erlangen (Disco Pop, Indie, 
Synthie)
Die vier Franken machen Discopop mit 
vielen Synthesizermelodien. Noch ohne Al-
bum ist ihre Musik manchmal euphorisch, 
teilweise auch melancholisch! Selber be-
schreibt sich die Band: “Flirrende uplifting 
Old School Synthsounds, die nach Emper-
or-Of-The-Spiegelkugel und gold-gefilterter 
Erdbeer-Brause klingen, Falsetto Vocals mit 
Killermelodien zum Schweben, funky Bass-
lines und Beats, die dich dann doch auf der 
Tanzfläche grounden.” 

Elster Club - Leipzig (Indie, Pop, Electro)
Die drei Jungs wären ohne das Internet 
nie zusammen gekommen. Als ihre ersten 
Bands scheiterten fanden Thomas, Christi-
an und Johannes über Myspace zusammen. 
Sie selbst bezeichnen ihre Musik als: “Gitar-
re, Bass und Laptop treffen sich hier irgend-
wo dort, was manch einer Indie Pop nennen 
würde. Allerdings nicht die Art von schnö-
dem Pop, die gerne Indie wäre, sondern In-
die-Musik, die durch eingängige Melodien 
gerne mal eine Hand voll Pop mitnimmt.”

Young Chinese Dogs - München (Folk, 
Pop, Indie)
Seit 2011 hat das Trio aus Nick, Oliver und 
Birte bereits über 50 Auftritte hinter sich. Ein 
UOA Alumni, Thees von der Band “Tomte”, 
sagte über das Lied “She Said”: “Wahnsinnig 
schöner Song zum dahinschmachten…darf 
man sowas eine Britpop- Ballade nennen? 
Man darf!”

Seit 24 Jahren das Sommer Event an der Uni                          Bild: UOA
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Die Hochschulwahl 2012
17 Stimmen hat jeder Student der Uni Bayreuth – Hier erfahrt ihr, wie sie vergeben werden.

Nächste Woche Donnerstag finden die 
diesjährigen Hochschulwahlen statt. 
Bei diesen habt ihr die Möglichkeit eure 
studentischen Vertreter in die verschie-
denen Entscheidungsgremien der Uni-
versität Bayreuth zu wählen. Die dabei 
gewählten Studierenden werden vom 
1. Oktober an ihr jeweiliges Amt für ein 
Jahr ausführen. 17 Stimmen könnt ihr bei 
vier unterschiedlichen Abstimmungen 
vergeben. Unübersichtlich? Der Tip sorgt 
für einen ersten Überblick. 

Senat 
(lk) Der Senat ist so etwas wie die Legislative 
der Universität. Hier werden alle wichtigen 
Entscheidungen getroffen, etwa zur Ein-
richtung neuer Studiengänge oder bezüg-
lich der Prüfungsordnung. Zwei Mitglieder 
des Senats (insgesamt gibt es 18 Senatoren) 
sind Studierende, für die Wahl eurer Vertre-
ter in dieses Gremium habt ihr zwei Stim-
men. Ihr könnt die beiden Stimmen einem 
Kandidaten geben oder zwei Kandidaten 

jeweils eine. Alternativ ist es auch möglich 
nur eine der unterschiedlichen Listen anzu-
kreuzen, die die Kandidaten als Zugehörige 
zu bestimmten politischen Hochschulgrup-
pen ausweisen. 

Hochschulrat
Mit einer Stimme wählt ihr den einzigen 
studentischen Vertreter des Hochschulra-
tes. Die Kandidaten sind auch hier auf Listen 
der unterschiedlichen Hochschulgruppen 
zusammengefasst. Der Hochschulrat erfüllt 
die Aufgabe eines Beratungsgremiums und 
unterbreitet dem Senat Vorschläge bezüg-
lich der zukünftigen Weiterentwicklung der 
Uni. Um „Betriebsblindheit“ zu vermeiden 
sind fünf der insgesamt zehn Mitglieder 
im Hochschulrat Uniexterne aus der Wirt-
schaft oder aus anderen Universitäten. 

Fakultätsrat/Fachschaftssprecher
Bei den Hochschulwahlen hat ihr auch die 
Möglichkeit den Fachschaftssprecher der 
Fakultät zu wählen, zu der euer Studiengang 

gehört. Aus diesem Grund gibt es für jede 
Fakultät auch eigene Wahllokale - die Listen 
mit den zur Wahl stehenden Studierenden 
unterscheiden sich ja von Fakultät zu Fakul-
tät. Zwei Stimmen kann man maximal ver-
geben. Wer die meisten Stimmen bekommt 
wird automatisch Fachschaftssprecher und 
mit dem Zweitplazierten zudem Mitglied 
im Fakultätsrat. Der Fakultätsrat ist das 
Leitungsorgan der jeweiligen Fakultät, der 
Dekan sein Vorsitzender. Die Fachschaften 
wiederum sind studentische Einrichtungen 
an jeder Fakultät, die sich um diverse Belan-
ge der Studierenden kümmern. 

StuPa
Last but not least das Studierendenparla-
ment (StuPa). Hier könnt ihr die meisten 
Stimmen vergeben, zwölf an der Zahl. 
Es gibt eine Reihe von Listen (politische 
Hochschulgruppen, aber auch andere Zu-
sammenschlüsse), auf der sich wiederum 
die einzelnen Kandidaten finden. Stim-
men könnt ihr kreuz und quer Verteilen, 

allerdings darf ein Kandidat nicht mehr als 
drei davon bekommen. Es besteht auch die 
Möglichkeit nur eine bestimmte Liste anzu-
kreuzen, dann werden eure zwölf Stimmen 
gleichmäßig auf die ersten zwölf Kandidaten 
dieser Liste verteilt. Das StuPa setzte sich 
allerdings nicht nur aus den zwölf Kandida-
ten zusammen, die direkt in diese gewählt 
werden. Jede Fachschaft entsendet ihren 
Fachschaftssprecher sowie ein weiteres 
Mitglied, zudem sind noch die die beiden 
studentischen Vertreter im Senat und der 
studentische Vertreter des Hochschulrates 
Mitglieder im StuPa. 
Das StuPa setzt sich für alle Studierenden 
an der Uni ein, organisiert diverse Veran-
staltungen auf dem Campus (zum Beispiel 
das Public Viewing im Audimax oder die 
Kulturwoche) und kann zudem Arbeitskrei-
se (AKs) ins Leben rufen und finanziell un-
terstützen.
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www.therme-obernsees.de
An der Therme 1  95490 Mistelgau-Obernsees  Tel.: 0 92 06/993 00-0 

Aufgusswochenende
„Freche Früchtchen“ 

Freitag, 15. Juni bis Sonntag, 17. Juni 2012

TIPP!

Ananas, Erdbeeren, Kiwi und Co. – an diesem Wochenende verwöhnen wir Sie 
gleich doppelt mit unseren fruchtigen Vitaminbomben: Neben frischen Früchten 
in unserer Gastronomie werden auch zum Aufguss kleine Kraftpakete gereicht.
Bei regulärem Saunawelteintritt wird das fruchtige Angebot durch ein 
umfangreiches Aufgussprogramm mit Frucht-Aromen abgerundet.

s

Langbinder

(lk) Er zeigt zum Boden, nicht zum 
Hoden, heißt es bei Otto. Der Sketch 
weckt keine Erinnerungen? Wie 
wäre es dann mit Kent- oder einfa-
chem Windsorknoten und der Frage, 
ob einfarbig, Karomuster oder Pais-
ley? Aha, es geht um die Krawatte. 
Sie ist integraler Bestandteil einer 
stilvollen Männerbekleidung, ob 
hier in Europa oder sonst überall auf 
der Welt. Wo aber kommt sie eigent-
lich her, die Krawatte? Es liegt ja nun 
wirklich nicht auf der Hand, sich 
einen Streifen Stoff um den Hals zu 
binden und dann über den Bauchna-
bel nach unten hängen zu lassen. 
Wie so oft verrät uns auch im Fal-
le der Krawatte der Name einiges 
über die Herkunft. Krawatte kommt 
aus dem Französischen, links des 
Rheins sagt man cravate (das letzte 
e wird nicht ausgesprochen). Cravat 
wiederum geht auf eine deutsche 
mundartliche Bezeichnung für Kro-
ate zurück, nämlich das Wort Kra-
wat. Verwirrend! Also von deutscher 
Mundart als Bezeichnung für Kroate 
ins Französische und dann wieder 
zurück ins Deutsche. Das französi-
sche cravate bezeichnet dabei aber 
nicht einen Kroaten als Person, 
sondern ist im Sinne von die Kroa-
tische zu verstehen, genauer gesagt, 
die kroatische Halsbinde. Halstü-
cher und Halsbinden waren immer 
schon ein wichtiger Bestandteil 
militärischer Uniformen. Sie boten 
beim Kriegszug einfach ein bisschen 

Schutz und hielten warm. Auf der 
anderen Seite ist das Halstuch aber 
auch als dekoratives Element geeig-
net.
 
Im 17. Jahrhundert war es nun so, 
dass sich Frankreich, wie viele an-
dere Staaten auch, ausländischer 
Söldnerheere bediente. Diese wur-
den zum Beispiel im Dreißigjährigen 
Krieg eingesetzt. Eine Gruppe dieser 
Söldner waren Reiter aus Kroatien, 
die durch ein Detail ihrer Uniform 
auffielen. Sie trugen Halstücher, die 
vorne geknotet waren und deren 
Enden dann ziemlich weit über die 
Brust hinabgingen. Da Halstücher 
zwar nichts Neues, die Art sie zu 
tragen aber doch ungewöhnlich war, 
entstand in Frankreich der Name 
cravate. Ein kroatisches Halstuch 
eben. Unsere heutige Krawatte ist 
also ursprünglich ein Halstuch, des-
sen eines Ende immer länger, brei-
ter und dreieckiger wurde und das 
schon lange nicht mehr direkt um 
den Hals gelegt wird, sondern unter 
dem Hemdkragen verschwunden ist. 
Damit ist auch der praktische Nut-
zen des Halstuchs verloren gegan-
gen. Die Krawatte von heute sieht 
dafür gut aus und sorgt für einen 
sitzenden Kragen. Im Kontext von 
Uniformen oder Amtsroben spricht 
man heutzutage übrigens nicht 
von Krawatten, sondern eher von 
Langbindern. Das Wort beschreibt 
eigentlich ganz gut, womit wir es 
hier zu tun haben: Einer sehr langen 
Halsbinde. 

Schon gewusst?Akademische Mitnahmementalität
Ärger um Tragekörbe der Bibliothek: Die Hälfte ist schon verschwunden

Schwund herrscht derzeit 
in den Bibliotheken der Uni 
Bayreuth: Jedoch werden kei-
ne Bücher vermisst , sondern 
Tragekörbe. Die sollen den 
Studenten das Schleppen ih-
rer Unterlagen und Bücher 
erleichtern. Zahlen müssen 
die Studenten für die Nutzung 
bisher nichts – das könnte 
sich aber bald ändern. Denn 
von den 400 Körben fehlt 
schon die Hälfte.

(bü) Die Tragekörbe stehen in 
den Eingangsbereichen der Bi-
bliotheken der Universität und 
sind eigentlich nur für den 
Transport vom Spind zum Ar-
beitsplatz gedacht . Allerdings 
sieht man sie auch auf dem rest-
lichen Campusgelände, man-
cher wurde sogar schon in ei-
nem Supermarkt gesichtet . „So 
geht das natürlich nicht“, sagt 
Julius Wiesner, Sprecherrat für 
Studienbeiträge des Studieren-
denparlaments . Denn finanziert 
wurden die 400 Körbe aus Stu-
diengebühren. Sie seien für die 
Allgemeinheit bestimmt und 
keine „Dauerleihgabe“.

„Ein Korb kostet in etwa 7,50 
Euro. Das ist nicht viel,  aber 
durch die Anzahl summiert es 
sich“, sagt Wiesner. Der Ver-

lust beläuft sich demnach auf 
1500 Euro. Für Wiesner ist das 
eindeutig zu viel.  „Es ist sehr 
enttäuschend, dass angehende 
Akademiker kein Unrechtsbe-
wusstsein entwickelt haben, 
sich das Eigentum anderer an-
zueignen. Zudem ist es höchst 
unsolidarisch, sich die Körbe, 
die für den gemeinschaftlichen 
Gebrauch aus gemeinschaftli-
chen Mitteln angeschafft wur-
den, reservieren zu wollen.“ 
Auch Ralf Brugbauer, Leiter der 
Universitätsbibliothek , ärgert 
es , dass Studenten und Uni-
Mitarbeiter die Körbe zweck-
entfremden. Brugbauer glaubt 
aber, dass es sich nur in den 
wenigsten Fällen um Diebstahl 
handelt .  Er nennt es „Deplat-
zierung“, da er der Ansicht ist , 
dass sich die meisten der Körbe 
noch auf dem Unigelände befin-
den. Nichtsdestotrotz wünscht 
er sich wie Wiesner ein Um-
denken: „Wir brauchen einen 
Wandel im Bewusstsein.“ Denn 
die Körbe seien Eigentum der 
Bibliothek . Um den Schwund zu 
minimieren, wurde bereits dar-
über nachgedacht , die Körbe zu 
sichern. Technisch sei dies aber 
zu auf wendig , sagt der Biblio-
theksleiter.

Da laut Brugbauer das Interes-

se an den Körben groß ist ,  hat 
das Stupa beschlossen, dass 
noch einmal 250 Stück mit Stu-
diengebühren gekauft werden. 
Ende des Sommersemesters soll 
es dann eine Inventur geben. 
„Wenn noch mehr Körbe ver-
schwinden, werden wir die Fi-
nanzierung stoppen. Dann gibt 
es nur noch zwei Möglichkei-
ten: Entweder werden die Kör-
be im Uni-Shop verkauft oder 
es gibt schlichtweg Keine mehr. 
Das wäre sehr schade, wenn ei-
nige rücksichtslose Studenten 
den Service für alle Studenten 
sabotieren“, sagt Wiesner.

Ein Espresso für Juristen, BWLer und Co.
Bis zum Ende der Vorlesungszeit kommt eine professionelle Kaffeebar ins RWI

Bis Ende Juli soll im Foyer des RW-Neu-
baus eine Kaffeebar der BOTA Group 
eröffnet werden. Neben Heiß- und Kalt-
getränken werden dann auch Gebäck und 
Snacks angeboten. Eine passende Möblie-
rung soll ein Stück Gemütlichkeit in den 
noch kargen Raum bringen, für die Som-
mermonate sind zudem Sitzgelegenheiten 
im Außenbereich geplant.

(lk) Platz ist ja genug vorhanden, mag einem 
in den Sinn kommen, wenn man gegenwärtig 
das Foyer des RW-Neubaus durchläuft. Da-
mit der große Raum zukünftig mit mehr Le-
ben gefüllt wird, bestand schon früh der Plan 
an dieser Stelle eine Kaffeebar einzurichten. 
Nachdem sich die Suche nach einem geeigne-
ten Betreiber unerwartet in die Länge zog, ist 
jetztendlich ein Pachtvertrag unterschrieben 
worden. Bis Mitte - vielleicht auch Ende - Juli 
wird die BOTA Group mit einer Kaffeebar in 
das RWI einziehen. Die BOTA Group ist ein 

deutsches Unternehmen mit Sitz in Wiesba-
den. Es betreibt deutschlandweit Kaffebarsin 
Unternehmen, Behörden und Universitäten, 
dieeine Ergänzung zum jeweiligen Mensa-/
Kantinenbetrieb darstellen. An der Uni wird 
die Kaffeebar ein breites Angebot an Heiß- 
und Kaltgetränken anbieten, süße und herz-
hafte Snacks für den kleinen Hunger, aber 
auch Salate oder Joghurt mit Müsli soll es 
ebenso geben. Dem Unternehmen ist wichtig, 
dass es nur geschultes Personal einsetzt, also 
keinen Aushilfskräfte. Da sich das Angebot 
auch an Gäste von außerhalb richten soll, die 
dem Unigelände auch  mal zum Wochenen-
de einen Besuch abstatten, wird die Kaffeebar 
auch samstags und sonntags geöffnet sein.Bis 
auf Weiteres sind Öffnungszeiten von 8 bis 16 
Uhr geplant, die Betreiber halten es sich aber 
offen diese Zeiten bei starker Nachfrage nach 
vorne und hinten zu verlängern. 
Eine abwechslungsreiche Möblierung – von 
Barhockern bis zu kleinen Bänken und Ses-

seln, soll im Innenbereich für eine loungige 
Atmosphäre sorgen. Insgesamt sind etwa 
90 Sitzplätze eingeplant. Die Verkaufstheke 
wird vor der dem Haupteingang des Neu-
baus direkt gegenüber liegende Wand ste-
hen,  die Möblierung  entsprechend davor. 
Im Außenbereich rechts der Theke wird es 
während der Sommermonate als zusätzliche 
Sitzgelegenheiten und kleine Tische für Gäs-
te geben. Einige dekorative Zimmerpflanzen 
im Innenbereich werden das Bild vermutlich 
abrunden. 
Bezüglich der bereits vorhandenen Kaffeeau-
tomaten bestand von Seiten der Hochschule 
die Sorge, dass die neuen Sitzgelegenheitenin 
großer Zahl auch von Studenten belegt wer-
den könnten, die sich ihren Kaffee aus einem 
Automaten holen. Die Betreiber sehen das 
abergelassen. So bleibt fürs erste auch der Kaf-
feeautomat, der in einem der beiden Durch-
gänge vom Alt- zum Neubau steht, an seinem 
Platz. 

Gästelisten zum Selbermachen
Philipp Henzgen und Martin 
Häusler haben eine Idee: Sie be-
treiben eine Homepage mit Gäs-
telisten für verschiedene Events 
in Bayreuther Clubs, die für je-
den frei zugänglich sind und in 
die sich jeder eintragen kann. 
Mit dieser Idee haben die beiden 
Studenten ein kleines Unterneh-
men auf die Beine gestellt. 

(lk) Als Philipp in Barcelona einen 
Freund besuchte, lernte er eine 
Facette des Nachtlebens kennen, 
das ihn sofort überzeugte. Als 
Erasmusstudent konnte man sich 
im Internet in Gästelisten diverser 
Clubs der spanischen Metropole 
selbst eintragen. Wer einen Platz 
ergattern konnte, der durfte die je-
weilige Feier besuchen, ohne Ein-
tritt zahlen zu müssen. Tagesaktu-
ell wurden auf der Homepage neue 
Gästelisten für neue Feiern online 
gestellt. Diese Angebot ließen sich 
Philipp und sein Freund nicht ent-
gehen, und nachdem sie vier Tage 
in Folge ohne Eintritt feiern wa-
ren, hatte die Idee überzeugt.
Philipp, gebürtig aus Berlin, den 
es für ein IWE-Studium nach Bay-
reuth verschlagen hatte und der 
jetzt noch dessen Master drauf-
setzt, war nach seinem Spanien-
aufenthalt klar: In Bayreuth fehlt 
eine „Partylist“ für Studenten. 
„Es ist für Clubbesitzer, aber vor 
allem für Studenten ein tolles An-
gebot“ – Studenten können bil-
liger feiern gehen, Clubbesitzer 
können durch Vergünstigungen 
mehr Kundschaft anlocken, so 
Philipp. Mit Martin als Partner 
wurde ein Informatikstudent ins 
Boot geholt, um die Idee aus Bar-
celona für Bayreuth umzusetzen. 
Zu zweit haben die beiden nun 
die Homepage www.PartyList.
de aus der Taufe gehoben. Am 
15. Juni geht sie online. Mit fünf 
Bayreuther Locations arbeiten die 
Homepagebetreiber zusammen: 
Trichter, Borracho, Suite, Wun-
derbar und Stereobar. Die Clubs 
nutzen die Homepage als Platt-
form, auf der sie selbstständig für 
ausgewählte Termine Gästelisten 
hochladen. Dabei entscheiden die 

Clubs auch darüber, was sie an-
bieten wollen. So sind Listen für 
freien Eintritt denkbar, aber auch 
solche für Freigetränke. So oder 
so, ab dem 15. Juni haben Studen-
ten die Möglichkeit auf www.Par-
tyList.de nach Events Ausschau zu 
halten, die ihnen zusagen. Ist zum 
Beispiel eine Gästeliste für freien 
Eintritt in den Trichter online, 
dann kann man sich, solang Plätze 
frei sind, einfach eintragen. Eine 
Anmeldung auf der Seite ist dazu 
nicht erforderlich und natürlich 
ist der eigene Name auf einer Liste 
keine verbindliche Zusage, bei be-
sagter Party auch tatsächlich auf-
zukreuzen. 
Mit ihrer Idee sind Philipp und 
Martin zusätzlich beim diesjäh-
rigen 5-Euro-Business am Start, 
ein Wettbewerb, der jedes Semes-
ter stattfindet. Hier sollen sich 
Studenten als Unternehmer ver-
suchen. Die Teams durchlaufen 
alle Phasen einer herkömmlichen 
Unternehmensgründung, müssen 
eine Idee ausarbeiten, sich Ge-
danken um die Finanzierung ma-
chen und dann ihre Idee am realen 
Markt erproben. Vom 23. Mai bis 
zum 6. Juli läuft die sogenannte 
Unternehmerphase, in welcher die 
Teams ganz real versuchen Geld zu 
verdienen. Mitte Juli präsentieren 
die Gruppen schließlich ihre Ar-
beit vor einer Jury, die die besten 
Teams prämiert. Die fünf Euro im 
Namen des Wettbewerbs sind üb-
rigens eher symbolisch zu verste-
hen. Tatsächlich erhält jedes Team 
eine Zuwendung in dieser Höhe, 
in der Regel sind jedoch deutlich 
höhere Ausgaben zu finanzieren. 
Die Suche nach Investoren ist aber 
gerade ein wichtiger Aspekt des 
Wettbewerbs. 16 Teams gibt es 
dieses Semester in Bayreuth, die 
sich mit ganz unterschiedlichen 
Projekten am 5-Euro-Business 
versuchen. „Es gibt ein paar Ideen, 
die mir wirklich gut gefallen ha-
ben“, meint Philipp bezüglich der 
anderen Teams, sieht sein Projekt 
aber auch außerhalb des Wettbe-
werbs. Egal, wie es laufen wird, 
„die Partylist gibt es ab jetzt in 
Bayreuth und auch in Zukunft“.
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Erfolgreiche Verbindung: 
Brose und die Brose Baskets

Mit Teamgeist, Disziplin  

und Leidenschaft haben  

die Brose Baskets Sport

geschichte geschrieben  

und zum dritten Mal in Folge 

den Deutschen Basketball 

Pokal und die Deutsche 

Meisterschaft gewonnen.

Mit den gleichen Eigen

schaften hat sich die Brose 

Gruppe zum viertgrößten  

Familienunternehmen  

der weltweiten Automobil

zulieferindustrie entwickelt.

Als führender Mechatronik

spezialist und innovativer  

Arbeitgeber erhält auch  

Brose regelmäßig  

Auszeichnungen.

Aktuell suchen wir für zahlreiche technische und kaufmännische Aufgaben an unseren 
53 Standorten in 23 Ländern talentierte Nachwuchskräfte und erfahrene Professionals.

Wenn sportlicher Ehrgeiz, Leistungsbereitschaft und Qualitätsbewusstsein Ihren Einsatz auszeichnen  
und Sie Ihre berufliche Entwicklung mit unserem überdurchschnittlichen Wachstum verbinden wollen,  
informieren Sie sich bitte unter www.brosekarriere.com. www.brose.com 
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Das Studierendenparlament überträgt die deutschen EM-Spiele im Audimax.
 
Onlinereservierungen sind möglich auf: www.stupa.uni-bayreuth.de

Die geplante Kaffebar – oben geht es Richtung Altbau                Bild: Uni Bayreuth

Und weg...                   Bild: lk


